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Abonnements-Einladung. 


Für die Monate Mai und Juni eröffnen wir 
ein Zweimonatsabonnement auf die 
„Thorner Zeitung“, 


zum Preiſe von 1,34 Mark bei der Expedition und 
1,68 bei der Poſtanſtalt. 
Redaclion und Expedition der „Thorner Jeitung.“ 


Winorenne Arbeiter. 


Man ſchreibt uns: Bei zahlreichen Ausſchreitungen im vo- 
rigen Jahre und bie in die letzten Wochen hinein haben die 
Hauptrolle jugendliche Arbeiter geſpielt, indem ſie entweder ganz 
allein die Crawalle in Scene ſetzten oder aber ältere Arbeiter 
mit hinein verwickelten. Das war in Deutſchland, und iſt im 
Auslande nicht anders geweſen, überall hat man erkannt, daß 
die jungen Burſchen bis zu zwanzig Jahren das unbändigſte 
Element ſind, am eheſten die Fauſt ballen und zum Pflaſterſtein 
greifen, und am ſchnellſten bereit find, die Ordnung zu ſtören. 
Unter dem Eigenſinn und der Rechthaberei der jungen Leute 
leiden nicht blos die Arbeitgeber, ſondern auch die älteren Ar⸗ 


beiter, die von jenen ſelbſtverſtändlichen Reſpect beanſpruchen 
können. Mit dieſer Autorität, die auf Alter und Erfahrung ſich 
gründet, ſieht es aber ſehr ſchlecht aus, und es darf ja aller⸗ 


dings nicht verſchwiegen werden, daß die jüngeren Arbeiter von 
den Arbeitgebern ſelbſt hier und da aus verſchiedenen Gründen 
bevorzugt worden ſind. Dadurch iſt das Selbſtbewußtſein jener 
bis zum Uebermuthe und ſtellenweiſe, bis zur Zügelloſigkeit ge⸗ 
ſtiegen. Man hat die von dieſer Seite drohende Gefahr, wie 
ſchon mitgetheilt, genau erkannt, und es ſind bereits zahlreiche 
Vorſchläge gemacht worden, um beſſere Verhältniſſe herbeizu⸗ 


führen. Meiſt gipfeln ſie in der Forderung nach einer ſtrengeren 


Zucht und nach Einſchränkung der perſönlichen Freiheit. Nur Schade, 
daß die Freiheitsbeſchränkung in dem Zeitalter des Dampfes 
ſchwer durchführbar iſt. Auch das Ausſtellen von Arbeitsbüchern 
für minorenne Arbeiter wird keinen unbedingten Erfolg haben, 
die große Maſſe der jüngeren Arbeiter wird dadurch verhältniß: 
mäßig wenig berührt. Es giebt aber ein Mittel, um die extra⸗ 
vaganten Gemüther mit einem Schlage zur Beſinnung zu bringen 
und dies Radicalmittel heißt: Beſchränkung der Verfügung der 
jugendlichen Arbeiter über ihren Wochenlohn. Das trifft den 
Uebermuth an der Wurzel. a 
Man mache ſich doch klar, wie die Dinge heute liegen! Es 
iſt Thatſache, daß faſt allenthalben die minorennen Arbeiter ver⸗ 
hältnißmäßig viel mehr Lohn erhalten, als ältere Arbeiter, denn 
ihre Fertigkeit und ihre Erfahrung entſpricht denen älterer Came⸗ 
raden häufig nur wenig. Wer mit gewerblichen Gehilfen zu 
thun hat, der weiß, daß heute oft das Alter, in welchem ein 


Allſiegerin Siebe. 
Roman aus dem Engliſchen von Max von Weißzenthurn. 
(18. Fortſetzung.) 

Als daher eines ſchönen Morgens die Einladungskarten 
verſandt wurden, waren deren Folge zahlreiche Telegramme, die 
an die beſten pariſer und londoner Putzmacherinnen und Kleider⸗ 
künſtlerinnen ergingen. ! 

Scheinbar herrſchte auf Schloß Cortell jetzt die größte 
Einigkeit. Die Gräfin war von ihren Vorbereitungen zu ſehr 
in Anſpruch genommen, als daß fie Viola beſondere Aufmerk- 
ſamkeit hätte ſchenken können, und Lucie beſchäftigte ſich ſo ſehr 
mit ihren Toilette-Angelegenheiten, daß es ihr an Zeit gebrach, 
racheſüchtige Pläne zu ſchmieden. 

Viola ihrerſeits betheiligte ſich mit einem Eifer an den 
Vorbereitungen zum Feſte, der beinahe zu fieberhaft war, um 
natürlich zu erſcheinen. 

Sie war ſehr jung und hatte noch nie einen Ball mitge⸗ 
macht; am Neujahrstag ſollte ſie Ballkönigin im Hauſe ihres 
Vaters jein, ſollte fie die ſchönſte Robe anlegen, welche fie je 
beſeſſen hatte, und den ganzen Abend hindurch tanzen. 

„Es joird herrlich ſein, herrlich!“ ſagte ſie oft ganz laut 
vor ſich hin, wie um ſich ſelbſt zu überzeugen, welch ein be⸗ 
neidenswerthes Geſchöpf ſie doch ſei. 

Trotzdem wollte es ihr nicht recht gelingen, ſich von ihrem 


Glück durchdrungen zu fühlen; ſie kämpfte einen harten Kampf 


mit ſich ſelbſt, aus dem ſie nicht immer als Siegerin hervor⸗ 
ing. 

Mai „Ich habe einen guten, nachſichtigen Vater, der mir Alles 
giebt, deſſen ich bedarf!“ redete ſie ſich ſelbſt ein. „Ich darf 
jeden Wunſch nur äußern, ſo iſt er auch ſchon befriedigt. Aller⸗ 
dings iſt Lucie unangenehm und meine Stiefmutter kalt, aber 


das Haus iſt ja groß und ich kann ihnen aus dem Wege gehen. 


Oberſt Elwyn und alle Anderen indeß, welche mir ja doch mehr 
oder minder fremd ſind, begegnen mir mit großer Freundlichkeit, 
— auch Baron Adrian —“ Bei Nennung dieſes Namens ſtockte 
fie unwillkürlich einen Moment, fuhr aber dann reſolut fort: 


wußte Selbſtbekenntniß. 


Segründet 1760 


Donnerſtag, den 24. April 


Geſelle oder Gehilfe wirklich von ſich ſagen darf, er verſtehe ſeine 
Sache weit höher, als früher iſt Thatſache iſt ferner, daß die 
jüngeren Arbeiter heute ſehr weitgehende Anſprüche haben, viel: 
mehr im Verhältniß verbrauchen, als ältere Cameraden. Man 
lebt flott und von dem flotten Leben kommt man dann zum 
zügelloſen Uebermuth. Es iſt nicht der Zweck dieſer Zeilen, eine 
Lohnherabſetzung für jüngere Arbeiter zu befürworten, wohl aber 
iſt es zu empfehlen, erſt dann den jungen Leuten mehr zu zahlen, 
wenn ſie wirklich etwas gelernt haben Mit dem, was hier er— 
ſpart wird, können ältere Gehilfen bedacht werden, welche das 
Geld viel eher verdienen. Alſo Ermäßigung der Anſprüche fol: 
cher jungen Leute, die erſt etwas lernen wollen und ſollen! 
Dann aber, und das iſt die Hauptſache, ſollte an jün⸗ 
gere Arbeiter überhaupt kein Wochenlohn mehr ausgezahlt, 
ſondern das Geld direct den Eltern verabfolgt werden. Die 
jungen Leute vergeſſen auch den Reſpect vor den Eltern, ſobald 
ſie nur Geld in der Taſche haben, ſie verweigern häufig die 
Herausgabe eines beſtimmten Theiles, und ein Mittel, ihnen den 
wünſchenswerthen Reſpect beizubringen, iſt allein, ſie finanziell 
kurz zu halten. Die Eltern klagen häufig genug über die Un— 
botmäßigkeit ihrer Söhne, und daß ſie keine Macht mehr über 
dieſelben beſäßen. Gute Worte helfen nicht, was bleibt da 
übrig? Nichts, als durch die That die jungen Leute wieder 
unter die Botsmäßigkeit der Eltern zu ſtellen. Tauſende von 
Eltern werden das dankbar anerkennen, und die Schwierigkeiten, 
welche die directe Auszahlung verurſacht, ſind ſo groß nicht. 
Können die Leute nicht perſönlich kommen, ſo bleibt noch der 
Weg der Poſt. ö 

Es bleibt noch ein weiterer Umſtand übrig. Den Arbeit⸗ 
gebern ſollte, wenn die Auszahlung an fern wohnende Eltern 
nicht zuläſſig iſt, das Recht gegeben werden, einen Theil des 
Lohnes ihrer jungen Arbeiter, auch gegen deren Widerſpruch, auf 
der Sparcaſſe anzulegen. Ein Arbeitgeber, der es gut mit ſei⸗ 
nen Schutzbefohlenen meint, kann auch beurtheilen, wie viel der 
junge Menſch wirklich zum Leben gebraucht, er wird ihm auch 
ein Vergnügen gönnen. Nur vor dem übermäßigen Vergnü⸗ 
gungshange müſſen und ſollen die jungen Leute bewahrt werden. 
Und dies Ziel zu erreichen, iſt nicht ſo ſchwer. Unter hundert jungen 
Brauſeköpfen ſind es vieleicht fünf oder zehn, welche den Ton 
angeben, und ihren Kameraden zu imponiren verſtehen, die ihnen 
dann folgen, wie eine Heerde. Solche Elemente ſind aber noch 
zu erziehen, dazu bedarf es noch keiner beſonderen Gewaltmittel 
die Macht der Eltern und der Arbeitgeber genügt vollkommen. 
Achten wir in Zukunft darauf, daß die jungen Leute nicht blos 
arbeiten, ſondern auch leben lernen, dann iſt das Spiel ge: 
wonnen, beſonders wenn allen älteren Arbeitern eine ganz ent⸗ 
ſchiedene Autorität gegenüber jüngeren Elementen eingeräumt 
wird. 


Tagesſchau. 
In Lübeck wird heute wieder die erſte Sendung lebender 
Schweine aus Dänemark erwartet, nachdem der Reichs⸗ 


Redaction und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünfſpaltige 
Zeile der gewöhnlichen Schrift oder deren Raum 10 9 


— —— — 


1890. 


kanzler die bisher beſtandene Viehſperre für Lübeck aufgehoben 
t 


at. 

Als officielles Organ der conſervativen Partei wird von 
jetzt ab in Berlin ein „Conſervatives Wochenblatt“ erſcheinen. 
Das bisherige Organ, die „Conſ. Correspondenz“ geht ein. 

Eine Regelung der Kinderarbeit durch Reichsgeſetz 
wird auch eine Regelung der Schulpflicht zur Folge haben müſſen. 
Wahrſcheinlich wird vorgeſchlagen und beſchloſſen werden, daß 
Kinder erſt nach abſolvirter Schulzeit zur Fabrikarbeit zugelaſſen 
werden ſollen. Nun dauert aber im größten Theile Norddeutſch⸗ 
lands die Schulpflicht 8 Jahre, erliſcht erſt mit dem vollendeten 
14. Lebensjahre, während ſie in Bayern nur 7 Jahre währt 
und ſchon mit dem vollendeten 13. Jahre endet. Jedoch 
giebt es innerhalb einzelner Staaten, z. B. in Preußen, 
auch für die verſchiedenen Provinzen verſchiedene Be⸗ 
ſtimmungen über die Beendigung der Schulzeit. So währt in 
Schleswig⸗Holſtein die Schulpflicht bis zur Confirmation, in den 


übrigen Provinzen theils bis zu dem, vollendeten 14. Lebensjahre 


nächſtliegenden, theils bis zu dem, dem auf das 14. Lebensjahr fol⸗ 
genden Entlaſſungstermin. In der Rheinprovinz können Kin⸗ 
der ſchon ſechs Monate vor dem 14. Lebensjahre entlaſſen wer⸗ 


den, wenn ſie die Schulreife haben und dringende häusliche Ver⸗ 


hältniſſe es erfordern. Eine übereinſtimmende Regelung des Ab⸗ 
ſchluſſes der Schulzeit wird alſo dringend nothwendig. 


Deulſches Reich. 

S. M. Kaiſer Wilhelm hat am Dienſtag Vormittag 
Bremerhaven, woſelbſt er über Bremen am Abend zuvor einge 
troffen war, wieder verlaſſen, um ſich dem heimkehrenden deut⸗ 
ſchen Uebungsgeſchwader, dem auch Prinz Heinrich von Preußen 
als Commandant der Corvette „Irene“ angehört, entgegenzube⸗ 
geben. Vor der Weſermündung erfolgte die Begrüßung, das 
ganze Geſchwader ſalutirte die Kaiſerſtandarte. Der Monarch 
begrüßte erſt den commandirenden Admiral, dann ſeinen Bruder, 
und fuhr dann vereint mit dem Geſchwader nach Wilhelmshaven, 
wo am Abend die Ankunft unter feſtlicher Begrüßung und dem 
Donner der Geſchütze erfolgte. Mit dem Uebungsgeſchwader 
kam auch der commandirende Admiral, Freiherr von der Goltz, 
nach Wilhelmshaven. Der Kaiſer bleibt die Nacht zum Mittwoch 
an Bord der Yacht „Hohenzollern“ und beſucht am Mittwoch die 
großherzogliche Familie in Oldenburg, worauf über Bremen der 
Jagdausflug nach Elſaß-Lothrigen angetreten wird. — Der Trink⸗ 
ſpruch, den der Kaiſer an Bord der „Fulda“ geſprochen, und der 
uns ſchon geſtern kurz telegraphirt wurde, hat folgenden Wort⸗ 
laut: „Er (der Kaiſer) danke für den Empfang und ſpreche 
ſeine Freude darüber aus, daß es ihm vergönnt ſei, das Treiben 
und Schaffen des „Norddeutſchen Lloyds“ kennen zu lernen. Jeder 
Erfolg des „Lloyds“ erfülle ihn mit Stolz. Selbſtverſtändlich ſei 
ſein Streben auf den Frieden gerichtet, Handel und Wandel 
könnten nur blühen, wenn durch den Frieden der ſichere Ge⸗ 
ſchäftsgang verbürgt ſei. 
unſer Vaterland kommen, 


wir werden im richtigen Vorwärts⸗ 


„Auch Baron Adrian iſt der beſte, wohlwollendſte Freund gegen 
mich. Ich hoffe, daß ſein Leben ein recht glückliches wird; möge 
der Himmel ihn ſegnen!“ 

Nach ſolchem Selbſtgeſpräch, welches ſie oft hielt, pflegte 
aber häufig eine Reaction einzutreten, die ihr dann manche 
heiße Thräne entpreßte. 

„Ich liebe ihn, o, wie ich ihn liebe!“ ſchluchzte ſie endlich 
jetzt, zur Klarheit ihrer Empfindungen gelangt. „Doch — ach, 
— ich weiß ja, daß es Sünde iſt, ſolche Gefühle für den Ver⸗ 
lobten einer Anderen zu hegen, aber ſie ſind ſtärker als mein 
Wille!“ Und neue, heiße Thränen begleiteten dieſes ſchuldbe⸗ 

Was Adrian während jener Zeit empfand, läßt ſich nicht 
in Worten ſchildern. Vielleicht kämpfte er redlich gegen die 
Gefühle, welche in ſeiner Seele wach wurden; vielleicht war er 
er abgeſtumpft und in ſein Schickſal ergeben; vielleicht hatte 
das Ehrgefühl und der Glaube an ſeine Braut jedes andere 
ſehnende, leidenſchaftliche Verlangen in ſeinem Innern erſtickt; 
jedenfalls ſprach er kein Wort der Liebe zu Viola; er war ſtets 
freundlich gegen ſie und zuweilen ruhten ſeine Augen mit einem 
ganz eigenartigen Ausdruck auf ihr. Das war aber nur, wenn 
er ſich unbeobachtet wußte, und er mied jedes Alleinſein mit ihr. 
Fürchtete er die Gefahr? 

Die vielen Gäſte, welche ſich in Schloß Cortell verſammel⸗ 
ten, ſchloſſen jedes Alleinſein faſt gänzlich aus. 

Unter den Letzten, die am Abend vor dem Ball eintrafen, 
befand ſich Lorenz Doyle. 

„Wir würden beſſer daran thun, ihn nicht einzuladen, 
Lucie,“ hatte die Gräfin gemeint, das Für und Wider ſeines 
Kommens erwägend, „Du weißt, daß Adrian ihn nicht leiden 
mag. Es könnte aus ſeinem Hierſein manche Unannehmlichkeit 
für Dich erwachſen. Du kannſt nicht vergeſſen haben, daß man 
Dich ſeinetwegen ſchon ins Gerede gebracht hat. Sei vorſichtig! 
Wenn die Sache Adrian zu Ohren käme —“ 

Lucie ſah die Sprecherin erwartungsvoll an. 

„Nun, was dann?“ fragte fie ſcharf. „Wenn Adrian eifer— 
ſüchtig werden wollte, ſo würde ich das als einen wahren Segen 


betrachten. Weßhalb ſollte Lorenz nicht kommen? Er iſt ein 
alter Freund von mir und walzt göttlich!“ 

Lorenz Doyle kam denn auch wirklich. Er ſteckte, um 
bildlich zu ſprechen, ſein Haupt verwegen in den Rachen 
des Löwen. Er war ein hübſcher, junger Mann mit roth⸗ 
blondem Haar, blauen Augen und einem kleinen, ſorgfältig gepfleg⸗ 
ten Schnurrbart, der ihm nach Lucie's Anſchauung ganz vortrefflich 
ſtand. Er ſang einen hübſchen Tenor, tanzte, wie geſagt, gött⸗ 
lich, war ein mittelmäßiger Jäger, legte in Bezug auf ſeine 


Toilette die peinlichſte Sorgfalt an den Tag und wußte über 


Nichts ziemlich viel reden; trotzdem, oder vielleicht eben deswegen, 


hätte ſein beſter Freund ihm nicht nachſagen können, daß er ein 


geſcheiter Mann ſei. 

Jahre hindurch hatte er, der äußerſt ſchuldenbelaſtet war, 
fich hauptſächlich damit beſchäftigt, den Mond anzuſeufzen, das 
heißt, er erſehnte Das, was er nicht erreichen konnte, und war 
thöricht genug, alle möglichen Anſtrengungen zu machen, um 
dieſes BE Etwas ſein eigen nennen zu können. 

Er wußte, daß er Lucie von Metland nicht heirathen 
konnte, einerſeits, weil er ſelbſt kein Geld beſaß und andererſeits, 
weil ſie durchaus kein Bedürfniß verſpürte, eines armen Mannes 
Frau zu werden 
reits mit unverblümter Deutlichkeit geſagt hatte. 
ihn unumwunden, daß ſelbſt, wenn 
nicht am Leben oder wenigſtens nicht ihr Verlobter wäre, 


Sie verſicherte 
Baron Adrian Deveraux 


zu werden. Trotz dieſer bündigen Auseinanderſetzung umflatterte 


er aber unaufhörlich das Licht, ohne ſich indeß die Flügel zu ag 


verbrennen. : 
In einer lichtblauen Abendtoilette ſchritt Viola langſam die 


in die Vorhalle führende Treppe hinab. Sie knöpfte ihre perl. 


grauen Handſchuhe zu und war von dieſer Beſchäftigung ſo ſehr 
in Anſpruch genommen, daß ſie erſt, als ſie ſchon auf den letzten 
Stufen ſtand, bemerkte, ſie komme hier als dritte und uner⸗ 
wünſchte Zeugin zu einer kleinen Scene, die keines Auditoriums 
bedurfte. 


Vor dem offenen Camin ſah man die Geſtalt eines Mannes 


und ihm dies auch zu wiederholten Malen be⸗ X 


fe 
doch, arm, wie er jei, nun und nimmer daran dächte, die Seine 


„Welch' dunkle Stunden auch über 


zum Staatsſecretär 


ſtreben doch das Ziel erreichen nach dem ſchönen Grundſatze: 
„Wir Deutſche fürchten Gott und ſonſt nichts in der Welt!“ 
Wenn im öffentlichen Leben und in der Preſſe auch wohl Anzei⸗ 
chen von Gefahren hervortreten könnten, ſo ſolle man doch ge⸗ 
troſt denken, daß es lange nicht immer ſo ſchlimm ſei, wie es 
ausſehe. Man ſolle ihm vertrauen, daß er den Frieden ſchützen 
werde, und wenn in der Preſſe ſeine Worte manchmal anders 
gedeutet würden, ſo möge man des alten Wortes eingedenk ſein, 
das auch einmal ein Kaiſer geſprochen: An einin Kaiſerwort ſoll 
man nicht drehen noch deuteln.“ 

In Marinekreiſen gilt der Rücktritt des Staatsſecretärs des 
Reichsmarine⸗Amtes, Contre⸗ Admirals Heusner, 
jetzt als vollendete Thatſache. Sein durch ein Herzleiden herbei⸗ 
geführtes Ausſcheiden wird allgemein bedauert, er galt als 
Flik von großer techniſcher Begabung und unermüdlichem 

eiß. a 
Nach der „Kreuzztg.“ iſt der gegenwärtige Chef des deut⸗ 
ſchen Uebungsgeſchwaders, CTontre⸗Admiral Hollmann, 
im Reichsmarineamte ernannt. Derſelbe 
wird ſeinen neuen Poſten noch in dieſer Woche übernehmen. 

Als franzöſiſcher Lehrer des jungen deutſchen 
Kronprinzen iſt ſoeben der Candidat Charles Girardin aus Biel 
(Schweiz) berufen worden, welcher ſein Amt am 1. Mai an⸗ 
treten wird. Girardin iſt Candidat der Theologie und hat in 
Genf ſtudiert. 

Die Königin Victoria von England wird heute Mitt⸗ 
woch Vormittag aus Südfrankreich in Darmſtadt ankommen. 
Der Kaiſer wird Freitag Nachmittag zum Beſuch ſeiner Groß⸗ 
oh eintreffen und bis zum 26. in der heſſiſchen Hauptſtadt 

eiben. 

Kaiſer Wilhelm II. hat dem Major Wißmann eine 
Batterie von acht leichten Feldgeſchützen für ſeine Colonialtruppe 
zum Geſchenk gemacht. 

Im Auftrage des Sultans Abdul Hamid wird in Berlin 
am 1. Mai der ottomaniſche General Sabit Paſcha aus 
Conſtantinopel eintreffen, um den bevorſtehenden Proben mit 
rauchloſem Pulver beizuwohnen und ſeinem Monarchen dann 
Bericht zu erftatten. Türklſche Blätter melden, Sabit Paſcha 
überbringe dem Kaiſer ein großherrliches Schreiben. Das rauch⸗ 
loſe Pulver ſoll binnen Kurzem auch in der türkiſchen Armee 
eingeführt werden. N 


Vreutßiſcher SJanötag. 
Abgeordnetenhaus. 
(46. Sitzung vom 22. April.) 

11 Uhr. Eingegangen iſt der Nachtragsetat, welcher die 
Forderungen für die Erhöhung der Gehälter der preußiſchen 
Staatsbeamten enthält. Die zweite Leſang der Secundärbahn- 
vorlage wird fortgeſetzt. Das Haus genehmigte ſowohl dieſe als 
auch die Eiſenbahnvorlage unverändert. 

Zu einer bedeutenderen Debatte kam es nirgends, lediglich 
Local⸗Wünſche wurden vorgebracht. 

Dann wurden noch einige Rechnungsüberſichten erledigt. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr. (Anträge.) 


Parlamentarif ches. 


Der Nachtragsetat, welcher die Erhöhung der preußiſchen 
Beamtengehälter in Vorſchlag bringt, fordert zu dieſem Zwecke 
18 Milllionen Mk., neben einer Erhöhung der Gehälter für 
etatsmäßige Beamte ſoll auch eine Verbeſſerung der Einkommens⸗ 
verhältniſſe der diätariſch beſchäftigten Beamten des unteren und 
des Bureaudienſtes eintreten. Vorläufig kann allerdings nur 
dem dringendſten Bedürfniſſen Rechnung getragen werden und es 
iſt daher eine Erhöhung der Gehälter der Diätarien im Unterbe⸗ 
amtendienſte um 10 Procent, der Diätarien im Bureaudienſte 
um 5 Procent in Ausſicht genommen. Die Volksſchullehrer 
und Lehrerinnen ſollen höhere Dienſtalterszulagen erhalten. 
Bisher betrugen die Zulagen an Lehrer nach einer Dienſtzeit von 
10, 20 und 30 Jahren 100, 200, 300 Mk., an Lehrerinnen 
70, 140, 210 Mk. Fortan ſollen die Zulagen nach einer Dienit- 
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und jene eines weiblichen Weſens. Beide waren ſo angelegent⸗ 
lich mit einander beſchäftigt, daß ſie Violas Hinzutritt offenbar 
nicht der mindeſten Beachtung würdigten. Der Mann wendete ihr 
den Rücken zu; ſie konnte nur ſehen, daß er gewelltes, rothblondes 
Haar hatte und ſehr gut gekleidet war. Das Antlitz der Dame 
war durch den Kopf des Mannes ihr entzogen. Lucie von Met⸗ 
lands königliche Geſtalt hätte ſich aber ſelbſt dann nicht ver⸗ 
kennen laſſen, wenn Viola auch nicht ihr gelbes, ſpitzen⸗ und 
perlenbeſetztes Atlaskleid vor einer Stunde ſchon geſehen haben 
würde. 

Viola ſtand vor Schreck und Entſetzen wie angewurzelt; ihr 
Herz zog ſich krampfhaft zuſammen, denn ſie ſah nur zu gut, 
wie der weiße, wohlgeformte, bis an die Schultern entblößte, 
mit einer Brillantſpange geſchmückten Arm Lucies um den Nacken 
des jungen Mannes geſchlungen war und wie ihr Haupt gegen 
ſeine Schulter lehnte. e 

Violas erſte und einzige Regung beſtand in dem Wunſche, 
zu entfliehen. 

Es waltete kein Zweifel, 
redete Zusammenkunft handelte. 

Viola verharrte während einiger Secunden, welche ihrer 
erregten Phantaſie Stunden dünkten, regungslos. Die letzten 
Stufen hinabzugehen, dünkte ſie eine Unmöglichkeit. Es konnte 
ihr ſomit nichts Anderes übrig bleiben, als den Rückweg anzu⸗ 
treten. Das that ſie denn auch ſo eilig als möglich und faßte 
ihre Schleppe zuſammen, damit deren Rauſchen fie nicht ver 
rathe. Trotz all ihrer Vorſicht entſtand aber doch gerade, als 
ſie die oberſte Stufe erreichte, ein leiſes Geräuſch. 

Lucie von Metland vernahm daſſelbe, blickte empor und 
ſah nicht nur deutlich Viola's verſchwindende Geſtalt, ſondern 
erhaſchte auch noch einen Blick des Entſetzens, welchen dieſe nach 
rückwärts und auf ſie warf. 1 

„Gott im Himmel, ſie hat uns geſehen!“ rief fie, erblaſſend 
und ihren Gefährten von ſich drängend. . 

„Sie? Wer iſt „ſie,? fragte der junge Mann lächelnd 


daß es ſich hier um eine verab⸗ 


in überlegenem Tone. s 
„Jenes entſetzliche Mädchen, Viola Elwyn!“ ſtieß Lucie aus. 


„Sie hat uns belauſcht, ſie haßt mich und nun bin ich in ihrer 


Gewalt!“ 


Und fie rang die Hände, wie völlig außer ſich. 

Lorenz Doyle — denn er war wirklich ihr Geſellſchafter — 
blickte ziemlich verdrießlich vor ſich hin. 

„Unangenehm, recht unangenehm! Wird ſie plaudern?“ 
orſchte er, ohne indeß beſondere Aufregung zu verrathen. 


zeit von 10, 15, 20, 25 und 30 Jahren 100, 200, 300, 400, 
500, Mark an Lehrer, ſowie 70, 140, 210, 280, 350 
Mark an Lehrerinnen betragen. Stellenzulagen ſollen ferner 
erhalten Oberförſter, Förſter und Waldwärter, Kreisthier⸗ 
ärzte, Kreisphyſiker, die Vorſteher der Centralbureaus in 
den Miniſterien ꝛc., Kanzleiinſpectoren und Botenmeiſter bei ver⸗ 
ſchiedenen Provinzialbehörden, erſte Gerichtsdiener bei Gerichtsbe⸗ 
hörden, verſchiedene Beamten der Gefängniß- und der Strafan- 
ſtaltsverwall uma. Berückſichtigt werden außerdem die unteren 
Beamten der Cſenbahnverwaltung und die Stationsaſſiſtenten, 
dann Hauptzoll-⸗ und Hauptſteueramtscontrolleure, Locomotiv⸗ 
führer und Maſchiniſten, Kanzliſten und Zeichner, Betriebsſecre⸗ 
täre, Stationseinnehmer, Güterexpedienten und Gütercaſſierer, 
Werkmeiſter, Bahnmeiſter und Stationsaufſeher, Bauinſpectoren, 
zweite Lehrer an Präparandenanſtalten, Seminar-Hilfslehrer ꝛe. 
Die Vorlage thut einen erfreulichen Schritt zur Beſſerſtellung 
der Beamten, leidet aber an manchen Unklarheiten und überläßt 
die Höhe der Zulagen meiſt der Regierung. Die Faſſung des 
Geſetzentwurfs wird ſicher noch etwas geändert werden. Der 
Nachtragsetat fordert ſodann außer verſchiedenen amtlichen Bau⸗ 
ten 600 000 Mark zur Aufſtellung von Plänen und Vorar⸗ 
beiten für den neuen berliner Dombau. 


Ausland. 


Belgien. Die ſocialiſtiſchen Blätter in Brüſſel beehren 
Stanley mit ſehr heftigen Angriffen, um den Eindruck der 
ihm vom Könige erwieſenen Ehren abzuſchwächen. Bei einem 
Spaziergang wurde Stanley von ſeinen Anhängern mit Hoch⸗ 
rufen begrüßt, worauf die Menge mit wüthendem Pfeifen ant⸗ 
wortete. Stanley reiſt von Brüſſel nach London. 

Frankreich. Präſident Carnot wird auf der Inſel 
Corſica ſehr gefeiert. In Ajaccio beſuchte er Napoleons Ge⸗ 
burtshaus, Frauen ſtreuten ihm zum Zeichen des Willkommens 
Reis und Weizen auf den Weg. Am Dienſtag iſt er nach Ba⸗ 
ſtia gereiſt und mit gleichen Ehren empfangen. — In Algier 
hat ein größerer Araber⸗Crawall ſtattgefunden, welcher 
das Einſchreiten von Militär nöthig machte. Mehrere Araber 
ſind erſchoſſen. — Ungeachtet aller behördlichen Verbote haben 
mehrere ſocialiſtiſche Abgeordnete und Gemeinderäthe in Paris 
eine große Straßen demonſtration für den 1. Mai 
anberaumt. — Im franzöſiſchen Grenzgebiet hat jetzt die ſchon 
angekündigte Truppenverſtärkung ſtattgefunden. Zwei 
weitere Infanterieregimenter und ein Artillerieregiment kommen 
nach Toul, das zu einem Waffenplatz erſten Ranges geworden 
iſt, ein zweites Artillerie-Regiment nach Nancy. 

Italien. Der König und die Königin von Sachſen 
ſind in Turin angekommen und haben im Palais des Herzogs 
von Genua Wohnung genommen. Die Turiner Behörden ver⸗ 
liehen dem Miniſterpräſidenten Crispi das Ehrenbürgerrecht. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Die Etatsberathung im öſter⸗ 
reichiſchen Abgeordnetenhauſe vollzieht ſich in dieſem Jahre an⸗ 
dauernd ſo ruhig, wie ſeit Jahren nicht. Es iſt offenbar, daß 
ſich das Verhältniß zwiſchen dem Miniſterium Taaffe und den 
Deutſchliberalen weſentlich gebeſſert hat. Graf Taaffe äußerte 
ſich ſehr entgegenkommend. — Die Jungczechen richteten heftige 
Schmähworte gegen den Fürſten Bismarck. Der Präſident er⸗ 
ſuchte ſie ſchließlich, mehr zur Sache zu ſprechen. — Miniſter⸗ 
präſident Graf Taaffe erklärte in Beantwortung einer Inter⸗ 
pellation über die neulichen Straßenkrawalle, die Polizei 
hätte allerdings etwas umſichtiger ſein können. Jedenfalls habe 
er Weiſung für die Zukunft gegeben, und man könne überzeugt 
ſein, daß ähnliche Ausſchreitungen nicht vorkommen würden. 

Rußland. In Petersburg heißt es, der deutſche 
Kaiſer werde bei Gelegenheit ſeines Manöverbeſuches im 
Auguſt auch nach Warſchau, Kiew und Moskau kommen. Den 
Kaiſer werden, dem Vernehmen nach, die Prinzen Albrecht von 
Preußen und Georg von Sachſen, der Großherzog von Baden, 
General von Caprivi, Graf Blumenthal, Graf Walderſee, Kriegs⸗ 
miniſter von Verdy und andere Herren begleiten. Die Reiſe ſoll 
drei Wochen dauern. 

Spanien. In Barcelona und Valencia haben ſich ana r- 


„Wird ſie plaudern?“ ahmte Lucie ihm mit furienhafter 
Heftigkeit nach. „Welche Frage! Ihnen mag das freilich einer⸗ 
lei ſein, aber mir — mir iſt es das nicht! Denken Sie nach; 
überlegen Sie, was aus mir werden ſoll! Wenn ſie Adrian 
erzählt, was ſie geſehen und vielleicht ſogar auch gehört hat, es 
wäre mein Verderben!“ 

Er lächelte, — wie ein echter Egoiſt, der nur an ſich ſelbſt 


denkt. 

„Weshalb?“ ſagte er. „Ihr Her; gehört ja doch nicht dem 
Baron und Sie haben mir unzählige Male verſichert, wie innig 
Sie mich lieben. Was läge alſo daran, wenn die Wahrheit zu 
Tage käme? Sie könnten dann offen vor aller Welt die Meine 
werden!“ 

„Habe ich Ihnen nicht unzählige Male erklärt, daß ich den 
Baron heirathen muß, um mir Reichthum und Stellung zu ſichern?“ 

„Und trotzdem geben Sie vor, mich zu lieben?“ 

„Ja, Lorenz, und wenn Sie nur geduldig ſind, werde ich 
Ihnen das auch beweiſen,“ ſprach Lucie mit jenem beſtrickenden 
Tonfall, der, ſie wußte es, ihn ſtets beſiegte. „Ich werde Baron 
Adrian heirathen und mein eigenes Haus haben. Sie müſſen 
nur noch eine Weile geduldig ſein, dann wird ſich Alles nach 
Wunſch arrangiren laſſen. Doch nicht darum handelt es ſich 
hier jetzt“, fuhr ſie haſtig fort, indem ſie wahrnahm, wie ſeine 
Stirn ſich furchte, und er ſich eben zur Antwort anſchickte, „wir 
können jeden Augenblick geſtört werden. Ueberdies kann es 
Nichts nützen, ein Thema weiter zu behandeln, das wir ſchon 
unzählige Male erörtert haben. Es iſt jedenfalls viel wichtiger, 
zu überlegen, was ich thun ſoll, um dieſes verhaßte Geſchöpf, 
welches uns unglückſeligerweiſe überraſcht hat, zum Schweigen 
zu bringen, denn ſchweigen muß ſie, das ſteht feſt!“ 

„Kann ſie nicht irgendwie beſtochen werden?“ fragte 
. welchen beſonders kluge Cinfälle nicht eben auszuzeichnen 
pflegten. 

Lucie von Metland zuckte verächtlich die Achſeln und wür⸗ 
digte ihn gar keiner Antwort. ; 

„Ich ſehe meinen Weg klar vor mir,“ ſprach fie nach kurzem 
Ueberlegen, „ich muß jetzt um jeden Preis irgend eine Handhabe 
erlangen, durch welche ich ſie einzuſchüchtern im Stande bin, ſo 
daß fie ſchweigt. Ich ſuche ſchon ſeit Längerem nach ein er ſol⸗ 
chen Handhabe. Ich habe bereits im Namen der Tante an die 
Vorſteherin nach Brüſſel geſchrieben, ob ſie vielleicht zu irgend 
einem der Lehrer in nähere Beziehung getreten iſt —“ 

„Zum Teufel, — das hätten fie wirklich zu thun gewagt?“ 
entfuhr es Lorenz Doyle ganz entſetzt. 


chiſtiſche Arbeiter zu thatſächlichen Leitern der Ar⸗ 
beiterbewegung aufgeſchwungen. Es iſt der Beſchluß gefaßt, daß 
am 1. Mai Jedermann feiern ſoll. Lebhafte Unruhen werden 


gann, hat ſich jetzt gelegt. 
abgerückt. 


Provinzial: Nachrichten. 


— Schwetz, 021. April. (Poſthaus. — Ueber ⸗ 
raſchung.) Unſer Poſtgebäude nähert ſich ſeiner Vollendung 
und wird der Stadt zur großen Zierde gereichen. Von drei 
Seiten wird daſſelbe mit einem zierlichen Eiſengitter und von 
allen Seiten mit breitem Trottoir eingefaßt. — Eine ſeltene 
Ueberraſchung wurde einigen Gäſten in einem hieſigen Hotel in 
voriger Woche zu Theil. Ein von der Feldarbeit durchgegan⸗ 
gener Schimmel, der in ſeiner Jugend im Circus beſſere Tage 
geſehen hat, ſtürzte in das Hotelzimmer, lief zwiſchen den 
Tiſchen hindurch, ohne einen Stuhl umzuwerfen, und zur Thür 
wieder hinaus, ehe ſich's die Gäſte verſahen. 

— Roſenberg, 21. April. (Ein hiſtoriſcher 
Fund.) Gaſthofbeſitzer Kieliſch hierſelbſt hat auf ſeinem Grund⸗ 
ſtücke beim Bau eines Eiskellers ein franzöſiſches Fünf-Souſtück 
mit der Jahreszahl 8 gefunden. Zeitrechnung der erſten fran— 
zöſiſchen Republik.) Dies Geldſtück ſtammt wohl noch aus dem 
Jahre 1807, als Napoleon J. im Schloſſe zu Finkenſtein ſein 
Hauptquartier hatte. (In den von Napoleon bewohnten Zim⸗ 
mern ſind noch mehrere Andenken von demſelben vorhanden, 
z. B. das Feldbett, in dem er geſchlafen hat ꝛc) Bei Liebenau 
hatte eine Heeresabtheilung ein Lager bezogen, welche die Um⸗ 
gegend und namentlich die Stadt Roſenberg, welche damals kaum 
1500 Einwohner zählte, brandſchatzte. Nach der im Jahre 1871 
aufgeſtellten Nachweiſung, welche dem Kriegsminiſterium einge⸗ 
reicht werden mußte, beträgt dieſe Brandſchatzung für Roſenberg 
allein 294000 Mark. Die Stadt hoffte, daß dieſe Summe bei 
der Kriegsentſchädigung 1871 der Stadt zurückerſtattet werden 
würde, aber dieſe Hoffnung war vergeblich. Das gefundene 
Fünf- Souſtück iſt bis jetzt das einzige Geld, welches Roſenberg 
aus jener Zeit von den Franzoſen wieder erhalten hat. Elbing 
und Königsberg mögen ſich daher mit uns tröſten! 

— Dirſchau, 22. April. (Der Streik der Er dar⸗ 

beiter) wurde geſtern noch beendet, indem die Firma Hecht 
und Ewald die Forderung von 2,50 Mk. täglichen Arbeitlohnes 
und Beginn der Arbeit um 6 Uhr ſtatt 5 Uhr Morgens bewil- 
ligt hat. Ferner iſt auch zwiſchen faſt allen Zimmermeiſtern und 
Geſellen eine Einigung erzielt worden, ſo daß auch der Streik 
der Zimmergeſellen als beendet anzuſehen iſt. 
i — Danziger Niederung, 20. April. (Der Störfang) 
n unſerer Oſtſeebucht iſt in dieſem Jahre recht lohnend. Es 
türften von den Fiſchern aus fünf Fiſcherdörfern bereits 1000 
dieſer großen Fiſche gefangen ſein. Der Störfang iſt durchaus 
kein gleichmäßiger, ſondern leider ein reines Lotterieſpiel, denn 
viele Fiſcher haben bereits eine Menge Störe gefangen und da⸗ 
für ein gutes Stück Geld eingenommen, recht viele aber, welche 
ebenſoviel Netze, mitunter noch mehr, aufgeſtellt haben, friſten nur 
mühſelig ihr Leben. Die Preiſe des Störfleiſches ſind in letzter 
Zeit erheblich gefallen. Anfangs koſtete das Pfund 90 Pf. bis 
1 Mk., heute koſtet es aber nur noch 25 bis 35 Pf. das Pfund. 
Caviar wird hier zur Zeit mit 1.80 Mk. bis 2 Mk. bezahlt. Die 
Fiſcher ſehen es indeſſen lieber, wenn die Störpreiſe niedrig ſind 
und ſie ſtets gute Fänge machen, als wenn ſie bei hohem Preiſe 
wenig fangen. Ba 

— Konitz, 21. April. (Hin richtung.) In Konitz wird 
in den nächſten Tagen die Hinrichtung eines zum Tode verur⸗ 
theilten Verbrechers ſtattfinden. Das Begnadigungsgeſuch iſt 
abgewieſen und das Urtheil rechtskräftig geworden. 

— Rieſenburg, 21. April. (Ein Schützenälteſter.) 
Heute Nachmittag wurde der Senior unſerer Schützengilde, der 
——— ů ů ů — — — — — — — — — — — — — — —— — —— — N 
„Gewiß, und ich erhielt auch geſtern die Antwort, aus der 
ſich leider kein Vortheil ziehen läßt, denn dieſelbe ſpricht nur mit 
wahrer Emphaſe die Verſicherung aus, daß Comteſſe Elwyn ſich 
während der ganzen Penſionszeit tadellos benommen habe. Ich 
muß alſo anderwärts auf Suche ausgehen und zwar raſch, denn 
wir haben keine Zeit zu verlieren.“ 

Lorenz Doyle ſchüttelte den Kopf. 

„Warum denn? Quälen Sie ſich doch nicht wegen des 
Mädchens“, ſagte er gelangweilt, „ich glaube, daß es ein ganz 
gutes Ding iſt, das ſchweigen wird, wenn man ſie nur darum 
bittet. Soll ich es verſuchen, die Kleine für uns zu gewinnen?“ 

„Gott im Himmel, nein!“ rief Lucie entſetzt. „Ueberlaſſen 
Sie das Geſchöpf nur mir! Seien Sie verſichert, daß ſie kein 
gutes, kleines Ding iſt, wie Sie in geringſchätzendem Unverſtand 
meinen. Sie iſt vielmehr ein rachſüchtiges, haſſenswerthes kleines 
Scheuſal, welches ſicher nur zu freudig gern bereit wäre, mir 
einen Streich zu ſpielen!“ 5 

„Sie iſt ein ganz hübſches Mädchen“, wagte Lorenz Doyle 
noch einmal einzuwenden. 

„Hübſch ? Ich rathe Ihnen nicht, auf den Einfall zu kom⸗ 
men, ihr die geringſte Aufmerkſamkeit zu erweiſen, Sie iſt eitel 
wie ein Pfau und würde nur mit Ihnen tändeln, um ſich dann 
weidlich über Sie luſtig zu machen. Befolgen Sie meinen Rath 
und gehen Sie ihr weit aus dem Wege. Still, — ich höre eine 
Thür gehen. Treten Sie ins Billardzimmer, während ich mich 
nach dem Salon begebe.“ 

Er gehorchte ihr ſofort, während ſie raſch auf den Salon 
zuſchritt, wobei das Feuer im Camin, wie ſie ſo dahinrauſchte, 
5 röthlichen Schein über die gelbe Schleppe ihrer Prachtrobe 
warf. 

Noch befand ſich Niemand in dem großen Raum, welcher 
der erſte geweſen war, den Viola betreten hatte, als ſie vor drei 
Jahren als eine Fremde das Haus ihres Vaters betreten hatte. 

Ein prächtiger Lüſtre hing von der Decke herab und ſtrömte 
eine Lichtfluth aus, welcher hell die prächtigen Kunſtgegenſtände 
beleuchtete, die das Gemach ſchmückten. 

Azalien und Gardenien in voller Blüthe ſtanden in zier⸗ 
lichen Blumentiſchen umher; duftige Roſenbouquetts prangten in 
den koſtbaren Majolicavaſen, welche den offenen Camin ſchmückten. 
Dicke Teppiche bedeckten den Boden. 

(Fortſetzung folgt.) 


Er: h 


“ 


84jährige Schloſſermeiſter Klein begraben. 54 Jahre hat der⸗ 
ſelbe als thätiges Mitglied und eifriger Schütze der Gilde ange⸗ 
hört, ſeit einer Reihe von Jahren der einzig Lebende von allen 
Denen, die vor 54 Jahren die Gilde geſtiftet haben. Unter 
Vorantritt der Schützengilde mit umflorter Fahne und von einem 
zahlreichen, alle Stände vertretenden Gefolge wurde derſelbe zur 
letzten Ruheſtätte geleitet. 

Königsberg, 21. April. (Raiſerbeſuch. — 
Domkirch e.) Neueren Beſtimmungen zufolge treffen der 
Kaiſer und die Kaiſerin bereits am Abend des 13. oder 14. Mai 
hier ein und werden hier zwei Tage verweilen. Die Mitglieder 
des Provinzialausſchuſſes ſind telegraphiſch zu einer Sitzung auf 


morgen einberufen, um ſich über die Veranſtaltungen der Provinz 


ſchlüſſig zu machen, für welche im letzten Provinziallandtage die 
Mittel bewilligt ſind. Auch die Stadtverordnetenverſammlung 
wird ſich morgen mit den Vorbereitungen für die Feſttage be⸗ 
ſchäftigen. — Die altersſchwachen und auch nicht recht zur Um⸗ 
gebung paſſenden Thürme unſerer Domkirche werden in nächſter 
Zeit einem Umbau unterzogen werden. Der Cultusminiſter von 
Goßler ſoll zugeſagt haben, bei ſeiner nächſten Anweſenheit hier⸗ 
ſelbſt ſich über die einſchlägigen Verhältniſſe zu unterrichten. Der 
Dom, zugleich Univerſitätskirche, iſt eins der älteſten Bauwerke 
unſerer Stadt. Ueber ſeinen Bau wurde im Jahre 1333 zwi⸗ 
ſchen dem Biſchofe von Samland, dem Hochmeiſter Herzog Lu⸗ 
therus von Braunſchweig und dem Orden ein Vertrag geſchloſſen. 
Im Jahre 1528 verlieh Herzog Albrecht die damals ſehr bau⸗ 
fällige Kirche der Stadt Kneiphof. Im Jahre 1514 brannte ein 
Thurm ab, er iſt nur unvollſtändig wieder aufgebaut. Bekannt ⸗ 
lich birgt die Fürſtengruft die Grabſtätten mehrerer Hochmeiſter, 
ſowie diejenige des Herzogs Albrecht und anderer Fürſtlichkeiten, 
während in einem Seitengewölbe Kant begraben iſt. 

— Inowrazlaw, 21. April. (Todtſchlag.) Bei 
einem geſtern Abend zwiſchen Civiliſten und Militärperſonen 
entſtandenen Streit wurde, nach der „Oſtd. Pr.“, der Zimmer⸗ 
geſelle Adamski von einem Soldaten mit einem Seitengewehr ſo 
unglücklich getroffen, daß er ſofort todt zuſammenbrach. Die 
Unterſuchung ift eingeleitet. Die Leiche wurde heute ins Laza⸗ 
reth geſchafft. 

— Bromberg, 18. April. (Gutskauf.) Das dem Pie 
tropolitan-Gapitel zu Gneſen gehörige Gut Lawki bei Tremeſſen 
von 2000 Morgen Flächeninhalt iſt vor einigen Tagen von dem 
Oeconomen Karl Eichhorſt aus Oporowo für 162 000 Mark 
käuflich erworben worden. Das Domcapitel war vor drei 
Jahren genöthigt, dieſes Gut anzukaufen und hat es jetzt, wie 
geſagt wird, nicht ohne Verluſt wieder verkauft. 


Jocales. 


Thorn, den 23. April 1890. 

— Perſonalveräuderungen in der Armee. Treichel, Unteroff. 
vom Inf.⸗Regt. v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr 61, zum Port.⸗Fähnrich 
befördert. Luther, Hauptm., bisher Somp.-Chef vom Inf.⸗Regt. von 
Borcke (4. Pomm.) Nr 21, der Character als Major verliehen. Broſius, 
Hauptm. von demſelben Regt., zum Comp.⸗Chef ernannt. Bergmann, 
Pr.⸗Lt. vom 4. Oberſchleſ. Inf-Regt. Nr. 63, in das Inf Regt. von 
Borcke (4. Pomm.) Nr. 21 verſetzt. v. Neumann, Major à la suite des 
Weſtfäl. Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr 7, unter Entbindung von der Stellung 
als erſter Art.-Offieier vom Platz in Cöln, als Bats.-Commandeur in 
das Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 11 verfegt: Denecke, Hauptm. vom Fuß⸗Art.⸗ 
Regt. Nr. 10, unter vorläufiger Belaſſung in dem Commando bei der 
Artillerie-Prüfungscommiſſion, als Comp.-Cbef in das Fuß-Art-Negt- 


Nr. 11; Lauff, Hauptm. vom Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 11, in das Schleswig. 


Fuß⸗Art.⸗Bat. Nr. 9; v. Scheve, Sec.-Lt. à la suite des Fuß-Art.- 
Regts. von Dieskau (Schleſ.) Nr. 6, unter Entbindung von der 
Stellung bei der Verſuchs-Comp. der Art.-Prüfungs-Commiffion und 
unter Beförderung zum Pr.⸗Lt., in das Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 11; Schunck, 
Sec. Lt. vom Fuß- Art.-⸗Regt. Nr. 11, unter Stellung à la suite des 
Regts., zur Verſuchs-Comp. der Art.⸗Prüf.-Commiſſion, verſetzt. Buch⸗ 
holz, Sec.-Lt. von der 2. Ingen.-Inſp. zum Pr.⸗Lt. befördert. Marſchall, 
Vicefeldw, vom Landw.⸗Bezirk Thorn, zum See. Lt. der Landw. Inf. 
1. Aufgebots; Oſſmann, Prem. ⸗Lt. von der Reſerve des Inf.-Regts. 
von der Marwitz (8. Pomm) Nr. 61, zum Hauptmann; Preuß, Vice⸗ 
felbw. vom Landwehr-Bezirk Thorn, zum Sec.⸗Lt. der Reſerve des Fuß ⸗ 
Art.⸗Regts. Nr. 11, befördert. Bachmann, Major von der 2. Ingen.e 
Inſp., in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches, mit Benfion und feiner 
bisherigen Uniform, zur Dispoſition geſtellt. 

— Militäriſches. Nachdem der Stabshoboiſt Jolly nunmehr die 
Leitung der Capelle des Garde-Fuß-Art.-Regts. in Spandau über⸗ 
nommen, iſt dem Chorälteſten Spitzmann die einſtweilige Leitung der 
Capelle des bieſigen Fuß-Art.-Regts. übertragen worden. 

— Perſonalie. Der Rechtscandidat Stanislaus Schultz bierſelbſt 
iſt zum Referendarius ernannt und dem Amtsgerichte in Culmſee zur 
Beſchäftigung überwieſen. 

— Schenkung. Overbürgermeiſter a. D., Geheimer Rath Koerner, 
bat in Erwägung, daß er der letzte, hier anſäſſige Sproß der alten 
Stadtverwaltung und der alten, vorpreußiſchen Kaufmannſchaft ſei, 
daß ſein Vater als Kirchenvorſteher innerhalb der Saeriſtei der neu⸗ 
ſtädtiſchen Kirche beerdigt ſei, und daß er der erſte Confirmand in der 
neuerbauten Kirche unter Pfarrer Dr. Güte geweſen ſei, als Zeichen 
ſeiner Pietät der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirchengemeinde ein Legat 
von 1500 Mark geſchenkt, mit der Beſtimmung, daß die Zinſen davon 
zur Verſchönerung oder Ausſchmückung der Kirche verwendet werden 
ſollen. Der Kirchenrath hat beſchloſſen, ſeinen innigſten Dank für dies 
Legat ſchriftlich auszuſprechen und das Schreiben durch ſeinen Vor⸗ 
figenden perſönlich überreichen zu laſſen, auch in der Gruftkammer zur 
Bezeichnung der Grabſtelle eine Gedenktafel anzubringen. 

— Die Annahme der Steuer⸗Supernumerare für die Ver⸗ 
waltung der indirecten Steuern ſoll nach einem letzt ergangenen Erlaſſe 
des Finanzminiſters erheblich eingeſchränkt, d. h. auf die frühere Anzahl 
gebracht werden, wonach im Durchſchnitt für jedes Hauptzoll⸗ oder 
Hauptſteueramt zwei Supernumerare zugelaſſen werden können. An⸗ 
läßlich der neuen Branntwein⸗ und Zuckerſteuer war dieſe Anzahl be⸗ 
deutend überſchritten. Da jedoch ein großer Ueberfluß dieſer Anwärter 
für die oberen Stellen in der Zoll- und Steuerverwaltung vorhanden 
iſt, fo ſoll auf eine Herabminderung mit der Maßgabe Bedacht ge⸗ 
nommen werden, daß bei Auswahl der Bewerber mit der größten Sorg · 
falt vorgegangen wird, ſodaß nur in jeder Beziebung geeignete Bewerber 
anzunehmen ſind, und es ſollen dabei insbeſondere diejenigen berück⸗ 
ſichtiat werden, welche bei Erfüllung der fonftigen Bedingungen das 
Abiturienteneramen auf einem Gymnaſium oder auf einer Oberreal⸗ 
ſchule beftanden haben. Wie ungünftig bei der jetzigen Ueberfüllung die 
Ausſichten der Steuer-Supernumerare ſind, iſt aus einer amtlichen Be⸗ 
rechnung zu erſehen, welche kürzlich im Miniſterium aufgeſtellt und den 
Steuerbebörden mitgetbeilt iſt. Danach ſollen, falls nicht wider Er⸗ 
warten die Anzabl der höheren Stellen aus irgend welchen Gründen 
(etwa durch neue Steuern ꝛc.) vermehrt werden muß, etwa 30 Jahre 


r e a 7 > u 


vergehen, bevor die im Jahre 1889 eingetretenen Steuer-Supernumerare 
für die Beförderung zum Secretär bei den Provinzial⸗Steuerdireetionen 
oder zum Obercontrolleur in Frage kommen können. 

— Die Schalterſtellen bei den Poſtanſtalten im deutſchen 
Reichspoſtgebiete werden von Jahr zu Jahr immer mehr vom Publikum 
förmlich belagert, und immer mehr häufen ſich die Klagen, daß zu wenig 
Beamte an den Schaltern beſchäftigt werden, und daß das Publikum 
häufig auf ſeine Abfertigung lange warten muß. Dieſe Unzuträglich⸗ 
keiten werden ſich noch weiter erhöhen, ſobald das Geſetz betr. die 

Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung für Arbeiter, vom 1. Januar 1891 
ab zur Ausführung kommen wird und die von den Arbeitgebern und 
den elf Millionen Verſicherungsvpflichtigen zu zahlenden wöchentlichen 
Beiträge in Form von Marken bei den Poſtanſtalten anzukaufen ſein 
werden. Die deutſchen Verkehrsblätter treten deshalb dafür ein und 
dieſer Rath verdient Beachtung, zur Beſeitigung von Unzuträglichkeiten 
endlich dazu überzugehen, den Verkauf von Poſtwerthzeichen, ehenſo, wie 
in Bayern, geeigneten Privatperſonen gegen Vergütung von 1 Procent 
zu übertragen. Gegenüber den großen Erleichterungen, welche der 
Schalterdienſt ſowohl für den Beamten, wie für das Publikum gewinnen 
würde, würde das der Poſtcaſſe zugemuthete Opfer kein großes fein. 

Handelsagentur der Weichſelbahn. Der Vorſtand der pol— 

niſchen Weichſelbahn beabſichtigt, eine neue Handelsagentur in Danzig 
zu errichten. Die Weichſelbahn wünſcht dabei, durch Erleichterung des 
Getreidebandels den Verkehr der Weichſelbahn zu beleben. In einer 
in Danzig zwiſchen Vertretern der Weichſelbahn und der Marienburgs 
Mlawkaer Eiſenbahn abgehaltene Conferenz iſt über dieſes Projeet ver- 
handelt, doch find bindende Beſchlüſſe noch nicht gefaßt worden. 

— Merkur und Venus. Das ſeltene Schauſpiel, daß ſich Merkur 
dem bloßen Auge gut ſichtbar darſtell, ſteht uns in dieſen Tagen bevor, 
worauf ein aſtronomiſcher Mitarbeiter der „Frankf. Ztg.“ alle Lieb- 
haber der Aſtronomie aufmerkſam macht. Der Planet iſt für uns nur 
dann zu ſeben, wenn er ſich auf ſeiner Bahn weit links oder rechts von 
der Sonne entfernt, da er aber dann trotzdem der Sonne noch ſo nahe 
bleibt, daß er höchſtens %, Stunden vor ihr auf- oder nach ihr unter⸗ 
gebt, ſo wird er ſelbſt dann meiſt durch das helle Licht der Dämmerung 
und die Nebel des Horizonts dem Blicke entzogen, zumal, wenn er eine 
ſüdliche Deelination hat. Gegenwärtig aber treffen zwei Umſtände 
zuſammen, die die Auffindung des Merkurs fehr erleichtern. Erſtlich 
bat er jetzt einen ſehr nördlichen Stand und entfernt ſich weit von 
der Sonne, und dann ſteht dicht in feiner Nähe der helle Planet 
„Venus“, der Jedem auffallen muß, der nach Sonnenuntergang feine 
Blicke nach Werten kehrt. Aus den Sonnenſtrahlen auftauchend, eilt 
Merkur mit großer Geſchwindiakeit gegen Venus hin und erceicht fie 
am 26 April. Merkur ſteht dann nur vier Vollmondsbreiten nördlich 
von Venus; aber auch ſchon vor dieſem Tage wird es einem guten Auge 
nicht ſchwer ſein, Merkur noch unterhalb der Venus aufzufinden. Nach 
der Conjunction eilt Merkur mit verminderter Geſchwindigkeit der Ve⸗ 
nus voraus, jetzt nördlich von ihr ſtehend. Von da an bewegt 
er ſich wieder der Sonne zu und verſchwindet bald in ihren Strablen 
während Venus noch bis in den November hinein als Abendſtern weiter 
glänzen wird. 

— In der geſtrigen Maurerverſammlung ſtellte der Vor⸗ 
figende derſelben die Frage an die Verſammelten, ob fie, laut Beſchluß 
der Verſammlung vom Sonntag, jetzt allen Meiſtern die Arbeit ge⸗ 
kündigt hätten. Auf die bejahende Antwort wurde beſchloſſen, zunächſt 
keine weiteren Schritte zu thun, ſondern abzuwarten, wie ſich die Meiſter 
während der Kündigungszeit verhalten werden. Eine ſpäter einzube⸗ 
rufende Verſammlung ſoll darüber beſchließen, ob ein allgemeiner oder 
nur theilweiſer Streik vorzunehmen ſei. 

a. Polizeibericht. Vier Perſonen wurden verhaftet, darunter ein 
Mädchen, das ſeit drei Jahren einen falfchen Namen führte und unter 
dieſem falſchen Namen Dienſtbücher ſich ausſtellen ließ und Dienſte 
annabm. 


Aus Nah und Fern. 
In fünf Tagen nach Amerika.) Eine 
Anzahl von canadiſchen und engliſchen Capitaliſten iſt in Bil⸗ 
dung einer Geſellſchaft begriffen, welche die Fahrt im atlantiſchen 
Ocean abkürzen ſoll. Sie wollen die Dampfer einen Weg gehen 
laſſen, welcher die Waſſerfahrt, welche 3052 Seemeilen (5646 
Kilometer) zwiſchen New⸗York und Liverpool beträgt, auf 1700 
Seemeilen (2945 Kilometer) einſchränkt. Die Dampfer ſollen 
nämlich vom Hafen von St. Charles an der Küſte von Labrador 
abgehen und Milford Haven an der weſtlichſten Spitze von 
England anlaufen. Von St. Charles aus ſoll eine Eiſenbahn 
nach Quebec in Länge von 844 Meilen gebaut werden. Man 
hat folgende Berechnungen aufgeſtellt. Gegenwärtig fährt man 
von Chicago nach New-York 23 / Stunden, von New-York nach 
Liverpool mit den ſchnellſten Dampfern 6 Tage 8 ½ Stunden, 
das macht zuſammen 7 Tage 8 Stunden. Von Chicago nach 
St. Charles fährt man mit der Bahn 1 Tag und 23 Stunden, 
mit dem Dampfer von St. Charles nach Milford Haven aber 
nur 3 Tage und 13 Stunden, macht zuſammen 5 Tage und 12 
Stunden. Das Capital für die neue Geſellſchaft iſt auf 5 Mil⸗ 
lionen Pfund feſtgeſetzt. Man hofft auf bedeutende Unterſtützung 
der canadiſchen Provinzialregierungen und Ortſchaften. 

“ (Lohn bewegung.) 3000 Schuhmacherge⸗ 
ſellen haben in Berlin die Arbeit niedergelegt Dort haben 
auch die Arbeiter mehrerer großer Fabriken ſich öffentlich gegen 
ein Einſtellen der Arbeit am 1. Mai ausgeſprochen, 
ebenſo in Sudenburg- Magdeburg. — Die Directoren ſämmt⸗ 
licher berliner Brauereien haben im Hinblick auf 
die Ausſtandsbewegung einen Verein gegründet; Zweck deſſelben 
ift die gegenſeitige Unterſtützung, falls über eine oder mehrere 
Brauereien von den Socialdemocraten die Achterklärung verhängt 
werden ſollte. — Die Socialdemocraten in Brandenbur 
a. H. konnten dort ſchon längere Zeit kein größeres Local für 
ihre Verſammlungen erhalten. Jetzt iſt nun aus Parteimitteln 
ein Etabliſſement erworben, und ein Reſtaurateur als Käufer 
eingetragen worden. — Die wiener Bäcker planen we⸗ 
gen der in Folge des Bäckerſtreiks erhöhten Regiekoſten eine Er⸗ 
höhung der Preiſe für ihre Backwaaren. Die Arbeiter 
von Mähr. Oſtrau haben ihre Kameraden in Wegſtadt zum 
Einſtellen der Arbeit gezwungen. Verſchiedene Läden wurden 
zertrümmert, die Einrichtungen von Fabriken demolirt. Militär 
mußte mit blanker Waffe einſchreiten. — In Prag haben die 
Maurer erhebliche Ausſchreitungen verurſacht. 

* Allerlei.) Bei ſeinem Beſuche in Bremen 
wurde dem Kaiſer im altberühmten Rathskeller ein Pocal mit 
dem beſten Wein, welchen der Keller beſitzt, credenzt, der den 
Monarchen auch vortrefflich mundete. Dann bat er den ihn 
führenden Herrn, den Pocal noch einmal für den Feldmarſchall 
Moltke füllen zu laſſen. 
trank lächelnd aus dem Glaſe. Dieſe kleine Stene beweiſt 
ſchlagender als viele Worte, wie ungemein der große Heerführer 


Das geſchah ſofort und Graf Moltke 
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von dem Monarchen geſchätzt wird. — Fürſt Bismarck ge 
fangen! Die „Moskauer Ztg.“ tiſcht ihren Leſern die ſchöne 
Geſchichte auf, Fürſt Bismarck werde in Friedrichsruhe auf Be⸗ 
fehl des Kaiſers gefangen gehalten. Er dürfe keinen Schritt ohne 
Begleitung von Beamten thun. Das iſt ja ganz ſchrecklich! 
In ſämmtlichen Werkſtätten der Gewehr fabrik in 
Spandau ſind auf Anordnung des Kriegsminiſteriums Erkundi⸗ 
gungen über die Wünſche der Arbeiter betreffs der Kündigung 
eingezogen worden. Es wurde eine 14 tägige Kündigung oder 
die ſofortige Löſung des Arbeitsverhältniſſes in Vorſchlag gebracht. 
Auf Fragebogen, welche circulirten, mußte jeder einzelne Arbeiter 
ſein Einverſtändniß mit dem einen oder andern Modus durch 
Namensunterſchrift zum Ausdruck bringen. Nach dem Ergebniß 
der Enquete wird die Direction ihre Maßnahmen treffen. — 
Weibliche Straßenräuber) gehören in Chicago nicht 
mehr zu den Seltenheiten. Vor Kurzem wurde Lincoln Sher⸗ 
man, ein Arbeiter der „Weſtern Electric -Company,“ auf dem 
Heimwege von zwei ſolchen Ritterinnen der Nacht, die ſich mas⸗ 
kirt hatten und drohend ihre Revolver ſchwangen, angehalten. 
Sie erbeuteten ſieben Dollars in Baar, außerdem eine Uhr und 
einige ſonſtige Werthſachen, dann aber machten ſich beide ſchleu⸗ 
nigſt aus dem Staube, ohne daß es möglich geworden wäre, die 
„ſchönen Masken“ wieder aufzufinden. 


Literariſches. 

Emin Paſcha und ſeine Erforſchung des Sudans führt den Leſern 
als erſte Abtheilung Falkenborſts Bibliothek denkwürdiger 
Forſchungsreiſen vor, von welcher ſoeben die erſte Lieferung im 
Verlage der Union in Stuttgart erſchien, eine doppelt intereſſante 
Publication in dem Augenblick, in welchem unſer berühmter Landsmann 
ſich anſchickt, ſeine Heimath wieder zu betreten. Dem Leſer ſoll in dem 
reich illuſtrirten Werke die Geſchichte der Entdeckungsreiſen in populärer 
Darſtellung geboten werden, und wir zweifeln nicht, daß die feſſelnde 
Schilderung dem Unternehmen weiteſte Verbreitung ſchaffen wird, 
namentlich auch da der ſehr billige Preis (40 Pfennig die Lieferung) die 
Anſchaffung erleichtert. 


Sandels Nachrichten. 


E Thorn, 22. April 1890- 
Wetter: trübe, kühl. 
a Alles pro 1000 Kilo ab per Babn. 
Weizen, unverändert, 126pfd. bunt 174 Mk., 127|8pfd. bell 17718 Mk. 
Roger, 5 Localbedarf mehr gefragt, 121pfd. 157 Mk., 125pfb. 


Gerſte, Futterwaare 121125 Mk. Mittelw. 126—135 Mk. 
Erbſen, Futterw 139 143 Mk., Mittelw. 145— 118 Mr, 
Hafer, 158164 Mt. 


Danzig, 22. April. 


Weizen loco unden, per Tonne von 1000 Kar 126186 Me. 
Reaulierungspreis bunt lieferbar tranfit 126pfd. 5 ade 
freien Verkehr 128pfd. 188 Mk. f 

Roggen loco unv., per Tonne von Kilogr. Regulirungs⸗ 

157 Mk., unterpoln. 


preis 129 pfd. lieferbar 
u ja ML, tranfit, 0 Mt 
piritus per 10 000 % Liter eontingentirt loco 521, Mk. Gd. 
per April⸗Mai 52°, Mk. Gd., nicht eontingentirt ſoco 9210 
Mk. Gd., per Apru-Mai 32% M. Gd. 


Königsberg, 22. April. 
Weizen feſt, loeo pro 1000 Kilogr. ho f 
1217fb. 149 Mt. b ar. hochbunter ruſſiſcher tranfito 
Roggen unverändert. 
Spiritus (pro 100 J. a 100% Tralles und in Poſten von min⸗ 


deſtens 5000 1.) ohne Faß loco contin entirt 54 k 8 
nicht contingentirt 34,25 Hr. Gd. 5 W 


5 1000 
inländiſcher 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 23. April. 
Tendenzſder Fonds börfe: Teit. £ 


[ 23. 4. 90. 22. 4. 90. 
Ruſſiſche Banknoten p. Oassa . —. 


i 223,45 23,7 
Wechſel auf Warſchau kurz 223/10 228 6 
Deutſche Reichsanleihe 3½ pro. . 101,0 101.40 
Polniſche Pfandbriefe 5 pro ee. 66,10 66,20 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 61,70 61,70 
Weſtpreußiſche Piandbrieie 3½ proe. 99,10 99,20 

Disconto Commandit Antheile 211,25 210, ' 
Oeſterreichiſche Banknoten 171,25 171,0 

Weizen: Awpril⸗Wai Re 195, 194,25 
September⸗Oetober 185,25 | 184,25 
loco in New⸗Nork RER 98,75 | 98,25 

Roggen: loco 5 164, 164, 
April⸗Ma ii! 164,20 | 163,70 
Junt⸗Jult 161,50 16½70 
3 September⸗Oetober 153,70 152,50 
Nüböl: ieh! 69,90 69,90 
September⸗Oetober 57,50 57,3 

Spiritus: 50er looo 53,90 54, 

es 33,10 34, 
70er April-Mai 8 8 33,70 33,60 
70er Auguft-September BEN 34,70 34,70 


Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 pCt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thocn, den 23. April 1890. 


Barome⸗ Windrich⸗ 

Tag. | St. ter | Them tung und Ber 
um. 0 Stärke. wölla. SE 

22.1 2hp | 702,0 | 2,5 NE 3 8 

9hp 757,7 ＋ 9, NE 2 10 

23. ha | 7532 |+ 9,7 NE 1 10 
Waſſerſtand der Weichſel am 23. d. Mitt. 12 Uhr am Windepegel 0,86 m 

RER 


Was man im Frühjahr thun fol. Alle, welche an didem 


Blut und in Folge deſſen an Hautausſchlag, Blutandrang na 
Kopf und Bruſt, Herzklopfen, Schwindelaufälle, Müdigkeit 5 
leiden, ſollten nicht verſäumen, durch eine Frühjahrs⸗Reinigungs⸗ 
kur, welche nur wenige Pfenuige pro Tag koſtet, ihren Körper 
friſch und geſund zu erhalten. Man nehme das hierzu beſte Mittel: 
Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen erhältlich à Schachtel 
1 Mk. in den Apotheken und achte genau auf den Namenszug 
und den Vornamen Richard Brandt's, 


Busftin, Kammgarn un Cheviots 
reine Wolle nadelfertig & Mk. 1,95 Pf. per Meter 
verſenden direct an Jedermann 
Buxlin⸗FabrikTepot Oettinger & Co, Frankfurt a. M. 
Muſter⸗Collectionen umzebend franko.“ 


Zwangs verſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die im Grundbuche von Schön⸗ 
ſee Blatt 162 und 198 auf den Na⸗ 
men der Wittwe Johanna Reimann 
geb. Sikorska eingetragenen zu Schön⸗ 
ſee belegenen Grundſtücke 


am 22. Mai 1890 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle Terminszimmer 4 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück Schönſee Nr. 162 
iſt mit einer Fläche von 101 Ar zur 
Grundſteuer, mit 75 Mk. Nutzungs- 
werth zur Gebäudeſteuer; das Grund⸗ 
ſtück Schönſee Nr. 198 iſt mit 0,96 
Thlr. Reinertrag und einer Fläche von 
0,12,50 Hectar zur Grundſteuer ver: 
anlagt. 5 

Auszug aus der Steuerrolle, be— 
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere die 
Grundſtücke betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V 
eingeſehen werden. 

Thorn, den 15. April 1890. 


Königliches Amtsgericht. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſteckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn 
Neue Culmer⸗Vorſtadt Blatt 63 auf 
den Namen des Eigenthümers und 
Stellmachers Marian Kloſinski, wel⸗ 
cher mit Catharina Kloſinski in Ehe 
und Gütergemeinſchaft lebt, eingetra⸗ 
gene, zu Thorn Neue Culmer-Borjtadt 

elegene Grundſtück 


am 17. Juni 1890 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer 4 ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit einer Fläche 
von 0,26,80 Hectar zur Grundſteuer, 
mit 165 Mk. Nutzungswerth zur Ge 
bäudeſteuer veranlagt. 


Auszug aus der Steuerrolle, be: 
glaubigte Abſchrift des Grundbuch— 


blatts, etwaige Abſchätzungen und ans 
dere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbedin⸗ 
gungen können in der Gerichtsſchrei— 
erei, Abth. V eingejehen werden. 
Thorn, den 14. April 1890. 


Königliches Amtsgericht. 
Zwangsverſteigerung. 


Das im Grundbuche von Thorn 
Neue Culmer⸗Vorſtadt Blatt 51 auf 
den Namen des Arbeitsmanns Peter 
Katarzynski welcher mit feiner Che: 
frau Marianna Dropiewska in Gü⸗ 
tergemeinſchaft lebt, eingetragene, zu 
Tyorn Neue Culmer-Vorſtadt belegene 
Grundſtück ſoll auf Antrag des Töpfer⸗ 
meiſters Franz Johann Katarzynsli 
zu Thorn und des Droſchkenbeſitzers 
Anton Anaſtaſius Katarzynski zu 
Mocker zum Zwecke der Auseinander⸗ 
ſetzung unter den Miteigenthümern 


am 24. Juni 1890 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle Terminszimmer 4 
zwangsweiſe verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit einer Fläche 
von 11 Ar 13 m zur Grundſteuer, 
mit 392 Mk. Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, ber 
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei Abth. V ein: 
geſehen werden. 

Thorn, den 16. April 1890. 


Königliches Amtsgericht. | 


Oeffentliche 
freiwillige Verſteigerung. 
Am Fileitag, den 25. April er 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich bei dem Spediteur Herrn 
Tube hier, Hohe Gaſſe 158, lagernde 

Sachen ür fremde Rechnung als: 
Tiſche, Wienerſtühle, 1 rundes 
Sopha, Bettgeſtelltheile, einige 
photographiſche Apparate ꝛc. ſowie 
4 To. Heringe, 2 Kübel Pflau⸗ 
menmus, 1 Sack Tonkugeln, 
Bleichſoda i 

öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 

gleich baare Bezahlung verſteigern. 
Nitz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Zwangs berſteigerung. 
Im Wege der Zwangsovollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Mocker 
Blatt 2a auf den Namen der vier 
Geſchwiſter Newiger, Wilhelm Newi⸗ 
ger, Apotheker in Berlin, Wilhelmine 
Newiger in Thorn, Leopold Newiger, 
Zahnarzt in Beclin, Ernſt Newiger, 
Eiſenbahnbetriebs-Secretär in Poſen, 
el eren zu Mocker belegene 
Grundſtück 


am 25. Juni 1890 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle Terminszimmer 4 
verſteigert werden. 
Das Grundftüc iſt mit 3,10 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,9342 Hectar zur Grundſteuer, mit 


1070 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 


ſteuer veranlagt. 
Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Abth. V ein- 
geſehen werden. 
Thorn, den 16. April 1890. 
Königliches Amtsgericht. 


50 Mark Belohnung! 


In der Nacht zum 19. April 1890 
iſt auf dem Rittergute Oſtaszewo aus 
dem Comtior ein Geldſpind durch das 
Fenſter herausgeſchafft, mittelſt eines 
Wagens auf das freie Feld gefahren, 
dort zertrümmert und der Inhalt des⸗ 
ſelben entwendet worden. 

Letzterer beſtand in etwa 300 Mark 
baar und außerdem in zwei Coupons 
der Staatsanleihe von 1855 Serie 
1196 Nr. 119538 a 10 Mk. 50 Pf., 
ſechs Coupons der vierprocentigen con: 
ſolidirten Staatsanleihe a 10 Mark 
D. 616 260 bis 64 und 632 573), 
drei Wechſeln ohne Unterſchrift des 
Ausſtellers in Höhe von 300 Mark 
bezw. 100 Mk. u. 1054 Mk. 20 Pf., 
von denen die beiden erſteren von B. 
Titz zu Culmſee, der dritte von H. 
Paapke zu Culm acceptirt ſind, in 
Poſtkarten, Poſtanweiſungen, Brief⸗ 
marken und in einem ſchwarzen Por⸗ 
temonnaie mit 14 Mark in kleinen 
Münzen. Die ſechs Coupons à 10 
Mk. befanden ſich in einer ſchwarzen 
Brieftaſche. 

Herr Wegner hat für die Ent⸗ 
deckung der Thäter obige Belohnung 
ausgeſetzt. 

Der Erſte Staatsanwalt. 


—— —— 


Deffentliche 


Zwangsverſteigerung 
Freitag, den 25. April er. 
Mittags 12 Uhr 
werde ich im Geſchäftsladen Brücken⸗ 

ſtraße Nr 8 a 
zwei Waarenrepoſitorien 
Tombank 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Bezahlung verſteigern. 
Mita, 
Gerichts vollzieher in Thorn. 


Dach ächte unübertroffene 


MReutholin. 
Schnupfpulber, 


ſehr angenehm und erfriſchend, wird 

nur allein von der Firma: Fritz 

Schulz jun., Leipzig fabricirt u. laſſe 

man ſich durch Nachahmungen nicht 

täuſchen. 

Preis pr. Doſe à 10 Pf. u. à 25 Pf. 
Fritz Schulz jun, Leipzig, 
Alleiniger Fabrikant des garantirt 

ächten Mentholin, 
Vorräthig in Thorn bei: 
Hugo Claass, Hermann Dann. 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
»+ibstbefleckung (Onanie) 
und geneimen Ausſchweifungen 
iſt das berühmte Werk: 


Dr. Retaus Selbstbewahrung 


RETTET EEE 
80 Aufl. mit 27 Abbild. Preis 3 M. 
Leſe es Jeder, der an den ſchreck⸗ 
lichen Folgen dieſes Laſters leidet, 
ſeine aufrichtigen Belehrungen 
retten jährlich Tauſende vom 
finern Tode Zu beziehen durch 
das Verlags-Magazin in Leipzig, 
Neumarkt 34, ſowie durch jede 
Buchhandlung. 


und eine 


Sonnabend, den 3. Mai 1890, Abends 8 Uhr. 


In der Aula der Bürgerschule 
zum Besten des Diakonissen-Krankenhauses 


Wohlthätigkeits-Concert. 


11) Duo für 2 Klaviere CCC Schumann 
2) Dornröschen“ Märchen-Dichtung von H. Carsten. Musik von. Reinecke. 
3) Ouverture zu Tell, Shändiei ggg Rossini 


Textbiicher zum „Dornröschen“ an der Kasse. Preis 25 Pf. 
Billets zu numm. Plätzen a 8 Mark in der Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Mit Rückſicht darauf, daß gemäß $ 10 der Polizei = Verordnung vom 23. No- 
vember 1888 die beim Erlaſſe der qu. Verordnung beſtebenden Einrichtungen, welche 
den bezüglichen Beſtimmungen nicht entſprechen, bis ſpäteſtens 15. Juni 1890 
den Vorſchriften entſprechend zu ändern oder ganz zu beſeitigen find und daß 


vom 15. Juni c. ab, weder Abortgruben noch in den Boden eingeſenkte 
Düngergruben gehalten werden dürfen, bringen wir nachſtehend die § 8 1, 2, 


3, 4, 6, 11 und 12 der vorerwähnten Polizei-Berordnung 
betreffend die Aufbewahrung und Abfuhr der menſchlichen und 
thieriſchen Abfallſtoffe 


in Erinnerung: 


5 1. f 
Zur Aufbewabrung menſchlicher Auswurſſtoffe bis zur Abfuhr find undurchſäſſige 
Kübel, Tonnen oder ſonſtige Gefäße aufzuſtellen, welche abgefahren und bis zur Ab- 
fuhr luftdicht verſchloſſen werden können. 5 5 
ie Abmeſſung und das Material der Gefäße find nach den von der Polizei- 
Verwaltung getroffenen und öffentlich bekannt gemachten Beſtimmungen zu wählen. 
Abweichungen bedürfen beſonderer Genebmigung der Polizei Verwaltung. 


Auf Grundſtücken, woſelbſt größere Perſonen ⸗Verſammlungen ftattfinden, die 
Aufſtellung größerer, abfahrbarer Gefäße aber erbeblichen Schwierig'eiten begegnet, 
kann die Polizei Verwaltung ausnahmsweiſe die Verwahrung der Abfallſtoffe in acht 
oe Gefäßen (Baſſins) geftatten, wenn dieſelben folgenden Vorschriften ent: 
prechen: 

1. Sie müſſen aus Cementmauerwerk oder aus ſtarkem Eiſen oder ähnlichem 
dauerhaften Materiale undurchlaſſond bergeftellt fein. ; 
Die nicht zum Einlaß der Abfallſtoffe und zur Ventilatinn nothwendigen 
Oeffnungen — insbeſondere auch die Schöpf-Oeffnung — find hermetiſch 
geſchloſſen zu halten. 

.Sie müſſen in einem Raume mit feſtgelegtem Fußboden (Flur) ſtehen 
und ringsherum, ſowie unter dem Boden, derartig hohl liegen, daß jedes 
Durchſickeru des Inhalts beobachtet werden kann, und daß die etwa 
durchſickernden Beſtandtheile von dem Fußboden aufgefangen werden. 

Sie müſſen geböria ventilirt und an dem über das Dach hinaufzuführen⸗ 
den Ventilationsrobre mit einem Luftſauger verſehen ſein. 

Sie müſſen mittelft der üblichen Eincichtung (Saugpumpe mit Schlauch) 
entleert werden können. 


8 3. 

Küchenabfälle, Gemüll, Straßenkebricht, Schutt, Sand und überhaupt feſte 
Stoffe, dürfen in die zur Auſſammlung der menſchlichen Auswurfſtoffe beſtimmten 
Bebälter (Baſſins, Tonnen u. ſ. w.) nicht geworfen werden. Für Diele trockenen Ab 
fälle find beſondere Behälter anzulegen, die entweder abſahrbar oder doch über dem 
Erdboden befindlich ſein müſſen. 8 


8 4. 0 
Haus- und Küchenwaſſer darf in die Senkgruben (Baſſins und Tonnen) nicht 
eingeführt werden. 


8 6. 
Dung darf nur in abfabrbaren oder doch über der Erde ſtebenden Behältern 
aufbewahrt werden. Sind die Behälter nicht abfahrbar, jo müſſen fie aus undurch⸗ 


4. 
5. 


5 Mein 
Confirmandenunterricht 
Montag, . April. 
Rühle, 
Garniſonpfarrer. 


Harzer Kanarienvögel, Hohl⸗ u. 
Klingelroller, mit tief. Pfeifen, Flöten 
u. Knorre, empf. von 8 bis 12 Mark 
Neubauer, Lehrer, Brombergerſtr. 14. 


Ein Kanarienvogel 

iſt Tuchmacherſtraße 184 J zugepflo⸗ 
gen. Abzuholen gegen Erſtattung 
der Inſertionskoſten. 


2 gut erhaltene 


Krankenwagen 
billig zu verkaufen bei N 
W. Böttcher, 
Spediteur. 
mi ® 1 N 
MUCHEIN! 
das vorzüglichste gegen alle 
„ Inseeten, wirkt mit geradezu 
5 frappirender Kraft u. rottet 
Z das vorhandene Ungeziefer 
E schnell und sicher derart aus, 
© dass gar keine Spur mehr 
davon übrig bleibt. Man = 
beachte genau rothe Beutel P, 
(Germania-Marke). ‚Much&in‘- 
Speecialität à 10, 25 u. 50 Pfg. 


zu haben bei Anton Koczwara, 
Gerberstrasse. 


Waſſer⸗ Cloſets 
trockene (Streu-) Cloſets 
in beſter Ausführung ug 


offerirt 


Robert Tilk. 


„Suche vom 1. Mai an einen ordent⸗ 
lichen 


Laufiun en. 
. 1 


2 tüchtige Schloſſergeſellen 
finden bei hohem Lohn dauernde Be⸗ 
ſchäftigung bei Car! Labes, Schloſſer⸗ 
meiſter, Strobandſtr. 16. 


= 
8 


2 


laſſendem Materiale hergeſtellt und derartia abgedeckt fein, daß der Inhalt ſowohl dem Auch ein Lehrling kann eintreten. 


Eindringen des Regens, wie den Blicken entzogen iſt. 5 
1 Dunggruben, weiche mit der Soble tiefer liegen, als die Erdoberfläche, find 
verboten. 

In bewohnten Gebäuden dürfen Dunggruben überhaupt nicht gehalten werden. 

„Die Vorſchriften dieſes Paragraphen finden jedoch keine Anwendung auf ſolche 

vorſtädtiſche Grundſtücke, welche von anderen Wohngebäuden abgeſondert liegen und 
je Landwirthſchaft oder zum Gartenbau 2 ſind. 

1 


genommen werden, bevor fie polizeilich be 


8 11. 
Keine neue Aborteinrichtung, ic be oder Gemüllgrube darf in Gebrauch 
8 


8 und abgenommen iſt. 
Zuwiderhandlungen gegen die vorſtevende Verordnung werden mit einer Geld⸗ 


buße von 1 bis 30 Mark oder mit entſprechender Haft beftraft, 
Thorn, den 5. April 1890. 


en Die PolizeisBerwaltung. 


gu den bevorſtehenden Einſeguungen empfehle das 


Thorner Heſangbuch. 
(öiehenen Preſen. allen Buchhandlungen und Buchbindereien in ver⸗ 
| Erust Lambeck, 


lr 
Pfemie Lafer 


Ziehung am 20 Mai 1890. 
Loose à 1 M. (1 für 1O M.) 
empfiehlt und versendet (auch gegen Brief- 


Gewinne: 
1 Jagdwagen mit vier Pferden 

1 Landauer mit zwei Pferden 

1 Halbwagen mit zwei Pferden 
1 Sandschneider m. zwei Pferden 
1 Parkwagen mit zwei Pferden 
1 Brougham mit einem Pferde 

1 Herrenphaeton mit einem Pferde 
I Damenphaeton mit einem Pferde 
1 Dogeart mit einem Fferde 

1 Americain mit einem Pferde 


marken) 83 Reit- und Wagenpfe:de 
20 comple te Reitsättel 

ee 2 30 vollständige Zaumzeuge 
4 I . 1 n Y} 0 50 wollene Pferdedecken 


20 Jagdgewehre 

87 Gew.: Div. Ledersachen 

80 gold. Drei-Kaisermedaillen 
400 silb. Drei-Kaisermedaillen 
1000 silb. hippologische Münzen. 


Bankgeschäft 
Berlin W., Unter den Linden 3. 
Für Porto u. Liste sind 30 Pfg. beizufügen. 


— 


Aerztlich warm empfohlen! 


3 arte Haut! 


Man benutze nur die berühmte 


Puttendörſer' che 


Schwefelſeife, v. Dr. Alberti 
als einzig echte gegen rauhe Haut, 
Pickeln, Somimerſproſſenzc. 
empfohlen. Pack 50 Pf. echt bei 


Hugo Clanss. Drogenhandlung. 


Geübte Nätherinnen m. B. eee 
können ſich melden Brombergerſtr. 9a. Kleine Wohnung z. verm. Bäckerſtr. 167 


v. Bergmann & Co., Berlin & Frankf. a. M. 
vorzüglich gegen Nautunreinigkeiten 
à Stück zu 30 u. 50 Pfg. Allein- 
Verkauf b. Adolf Leetz, Seifenfab. 


Wiederverkäufer 
überall für ein Univerſal Flecken⸗ 
waſſer bei hoher Proviſion geſucht. 
Näh. d. Albert Roebelen, Stuttgart. 


Birkenbalsam - Seife 


Im. 3.3. verm. Copp.⸗Str. 233, IN. 


Nähter innen TR 
finden Beſchäftigung bet 


Emilie Schmelchler, Jacobſtr. 311. 


Das Grundſtück 
Neuſtadt, Handeſtraße Nr. 245 
iſt unter günſtigen Bedingung zu verk. 
Näheres Parterre beim Wirth. 


Die 
Kellerrünmlichkeiten 


in unſerem Hauſe Nr. 88, welche ſich 
zu jedem Gewerbebetrieb ſehr 
gut eignen, ſind ſofort preiswerth 
zu vermiethen. 


Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 


Brückenſtraſte 11 
ſeine herrſchaftliche Wohnung, 2te 
Etage, beſtehend aus 5 Stuben, zwei 
Cabinets, großem Entree, Küche, Keller 
und Zubehör, vom 1. October er. zu 


vermiethen. W, Landeker. 
ne Wohnung 1 Tr. hoch, von 2 


| Zimmer, Küche, Entree u. Keller: 
raum zu vermiethen. 

3 Culmerſtr. 309/10, 
Er Zimmer, parterre, mit Schau: 
fenſter, zum Comtoir paſſend, gleich 
zu vermiethen. Culmerſtr. 309/10. 


1 m. Z. z. v. Schillerſtr. 410, 3 Tr. 
| Eine 
herrſch. Wohnung 1. Etage 
beſtehend aus 4 gr. Zimmern, 1 Alkov. 
und Zubehör mit Waſſerleitung ift per 
ſofort zu vermiethen. 

Georg Voß, Baderſtr. 


ulmerſtraße 321 

„ möbl. Zimmer ſofort. 
in möblirt. Zimmer mit auch ohne 
Koſt ſof. zu vermieth. Mauerſtr. 

Nr. 395 III, vorn. 

1 m. Zim. Strobanditr. 76, 4 Tr. I. 
ne möbl. Wohn. u. afzim. m. 
ſep. Eingang u. Balkon billig zu 

verm. Tuchmacherſtr. 187/88, 3 Tr. 

Das Grundſtück Neuſtade 

Katharinenſtraße 192, enthaltend herr⸗ 

ſchaftliche Wohnung, gewölbte Keller, 

Pferdeſtall und großen, ſich zu jeder 


möbl. Jim. m. jep. Eing. mit auch 
0. Bek. bill. z. v. Heil.-Beiftjtr. 176 II. 


Verantwortlich für den redactionellen Theil A. Hertwig in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdrucke ei von Ernst Lambeck in Thorn. 
Beilage: „Der Jeitſpiegel“.) 


